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Die Geheimnisse der Kampfbünöler .
Hitler - Prozetz hinter verschlossenen Türen .

BS . Miiachev , K- n 28. Februar .

Der Beginn der heutigen Verhandlung oerzögerte sich sehr stark ,
va L u d e n d o r f f , der sich täglich mit einem Kraftwagen von

seinem außerhalb Münchens gelegenen Besitz ' . um in Ludwigshäh «

zur Verhandlung in drr Kriegsschule begibt , eine Autopann «
erlitten harte Im Gericht erreg ! « bereits das Ausbleiben Luden .

Zvrffs außerordentliches Aufsehen . Allerlei Gerücht « schwirrten um .

her , bis der wachhabende Polizeicffizier dem Gerichtshof meld «: «,
baß Ludcndorff von den Gründen der Verzögerung telephonisch Mit -

deilung gemocht habe . Wie sich später herausstellt : . Heute Ludendorffs
Auto sich im Lfarial im Schnee so fest gefahren , daß es sein :
Fahrt nicht forisetzen konnte . Mit chi ' fe einer aus München herbei .

geholten Kraftdroschke fonn ' c Ludendorff und fein Verteidiger sch ieß -
iich oegen �10 Uhr die Kriegsschule erreichen . Infolgedessen begann
»ie Verhandlung mit «ineinoisrtelstündiger Verspätung .

Zu Beginn erhob sich Iustimat Kohl und mochte zu der
zestrren Vernehmung des Generals Epp fo ' gend « Bemerkung :

General Evp wurd : vernommen , ob ein Protokoll von der
Zitzimg am 6 November zwischen Herrn v. Kohr und dem „ Kampf .
Hund " in seiner Gegenwart einmal oerlesen worden ist . General
kpp hat das verneint .

Im November 1923 hat OTfcal Eop fedoch die Studenlen ' chaft
ins Dähringhaus geladen und die Fähnriche über ihre Beteiligung

- am L. November befragt . General o. Epp kam es daran ! an .
dir Münchener Sluden ' rn fü - k - br ,u aeminn ' n . Die katholischen
Studenten sagten zu ; die Bueschenscha ' ten lchnl n ab . da sie
erkläclen . mit e ' vem Mann , der sein Mort gebrochen hat nicht
n�kkieren ru können . ? n G- aenmer ' Epps wurde von Oberst »
fculn - nl heraus das lremllche Protokoll d- r Sihunä dabei oerlr ' en .

tzch muß anne ' ' men daß es sich um ein Deriaeen des Gedächtnisie »
des Zeugen Epp handelt . Weiter habe ich mich

um die Adresie ElrHardts bemüht .

Zch hob « frstgeb�llt , daß er «inen Stock höher wobnt a ' s Oberst ' eut .

aant Knebel . ( Zur S vatsonwaltschaft gewandt : ) Es war doch nicht

schwer , das b « raus ? ubrineen
Erster S' aatsanme - lt Stenpleini Die Staat ranwaltschaft

konnte damals den Aufenthalt Ehrhardts nich ' ermitteln .

Dir baten kein Skrasver ' airen aeqen Ehrhardt . Mr

haben auch an seiner Vernehmung kein Interesse .

Wvs wir wissen wollten , haben wir von den Herren Kahr und

Lossow erfahren .
I - st ' zrat Z e ' ch w i tz: ? ch Hab « schon im Dezember qcfordert .

«in Dertah ' - en qeaeu Kahr . Lo ' sow und S e i ß e r zu «r »

yffncn . D�s Stsatsar walt ' chaf ' fmm sich doch nicht aus einen be >

siimmten Kreis orn Zeugen beschränken . Nechtsanw . Cr . Holl :

Sch ' "• ei ! « fije PM�te�- nviltichaft nicht an . da ich von der S' nifsan .

wall ' chask seilst den Antrag aus Fre ' . lprachunq d? r Ang ' llaglen er -

warte . Ebrberdt ist van anderen Lenken mitgeteisi werden , daß er

oerbaflet wir ' ' . we " n er hi ' v aussagt . Ich bitte um Feststellung , wer

diele Stell « ist . li « E' orberdt dos angedroht hat .
Dann wurd « als nächste ? Angeklagter trx

m' lliäri ' che Leiter des „ kiamp buadas " .

vberstl - ercknant Kriebel vemrmmen . Kriebel , «in hochgewochsener
breitschultriner M�nn . . erklärt zunächst , da ' i er each dem Kriege der

Massen still st andskommilsion in Spa angehört Hobe .
D�rt habe er da » ganze Elend miioemacht vor einem mitleidslosen .
erbanmun " ; losen , zu jeder Gemeinheit fähinen Feinde zu stehen ,
während in untrem Rücken Derräterbanden dos letz ' e Bollwerk zer -
stör en das dem Vernichtungswillen noch hätte Einhalt gebieten
können . Damals ist « s mir klar geworden , daß uns richt nur von

außen , sondern

auch innen ein Feind gegenüberflehk , der beseitigt werden müsse .

Sch war dann am 13. März 1920 an der politischen Umwälzung
be' essigt n - d Hobe mir d' rt . wenn ich so sagen darf , die » S' aat » .

strclchfporen " verdient . ( Heiterkeit . ) Der Höhepunkt meiner Tätig .

Kit war has Lcndesfchießer mit der Feier auf dem Königsplatz .
Sn die Oesfentiichkeit bin ich nie getreten . Der Erfolg der Ein -
wohnerwehren in Barern steigerte ihr Ansehen über die Grenzen
de » Landes h . naue Es wurden Bcziehungen zu norddeutschen
Organisati�ner - angeknüpft und schließlich die

Orgauisaiioa Escherich

gegründet , die mich in ganz Deutschland herumbrachte , die mich mit
allen Männern , die va ciländisch tätig waren , in engste Beziehungen
brachte Auf den ä » ßer « n Druck richtete dann die Reichsregierung
die Aufforderuna an Bayern , die Einwohnerwehren auszulösen .
Kohr , mit dem ich zuerst wie mit einem völer icken Freund oe . kehrt «,
ist ein Mann der osfcnen hinlerlüren ( Heiterkeit , der die letzt « San -

scquenz nicht ,icht . solang : er die Mög ichkeii Hai . flch einem Eni -
schloß zu entziehen . Die Einwohnerwehr lebt « nach ein « Zeitlang in
kleineren ch er . inen weiter , konnte aber dann im geheimen nicht mehr
weiterzeführt werden .

Durch meine Beziehung auch zu deutschöslerreichlschen Kreisen
war ich gezwungen , zu der Frage Dcu. schöstereeich S. cllung ,n
nehmen . Ich bin überzeugter Bayer . Der Anschluß Den. sch .
Österreichs au Bayern war für mich sehr verführensch . denn
das bayerische Dolk hat ein Recht , sein alles Kolonialland wieder
mit sich zu vereinigen , nachdem die dynastischen Schwierig . ' eiten

beseitigt sind .
Aber selbsiversiändlich war sür mich der Anschluß niemals eine

unabänderlich « Bedingung . Sch war nur der Ansicht , daß der
Erzichüngsalbcit , die Preußen l8bö an uns gelei >tet hat . Bayern
geeignet war , Oes . cmich am besten an sich anzugleichen . Meine

Tätigkeit bei der Orgesch färb dann auf einem merkwürdigen Grund
«in plötzliche » Ende . Sch war verärgert durch den Vorwurf , daß ich
die Donaumonarchie errichten wolle und trat zurück . Sch hatte se. t
länger « ? Zeit Beziehungen zu den einzelnen Verbänden , ich war
Mitglied der „ Reichsslagge " seit 1921 und stand auch mit Hitler in
Berührung , zu dem ich mich nicht auf Grund seiner Reden , sondern
au » einem anderen Grunde hingezogen fühlt «. Durch Hille ? kam
ich dann zum . Kampsbund " , dessen militärischer Führer ich wurde .
Dies « Stellung Hot mich dann in meine jetzig « Lazze gebracht Mit
Rücksicht auf die Ruhe und Ordnung im Staelt bitte ich jetzt , mir
Gelegenheit zu geben , mich über

alles weitere in nicht Sfsenllicher Sitzung

zu äußern . Vors . : Schon jetzt ? Sst da » unbedingt erforderlich ?
Kriebel : Jawohl , es ist unbedingt notwendig .

Daraufhin zog sich das Gerieht zur Beratung zurück . Räch
kurzer Zeit verkündete Sandgerichtsdiretvr Neidhart den Gerichts¬
beschluß , daß für die weitere Dauer der veroehnung kriebel » die

Ocffen . lickjkcit wegen Geführdunz der Slnalssicherheit ausgesch osscp
wird . Die Anwesenheit im Derhandlungssaal wird lediglich
den Vertretern der Reichs - , Staats - und Militärbehörden gestattet .
denen cber , wie allen übrigen Pressebel « llizten , «in strikles Schweige -
gebot auserlegt wird . Taraufhin wurde gcycn Kll Uhr der Saal

geräumt und di « Verhandlung in nicht öffentlicher Sitzung fort -
geiesit .

Wie wir erfahren , ist es nicht unmöglich , daß das Voltsgericht
von seiner ursprünglichen Zibsscht , nach Möglichkeit du

größten Teil des Prozesses in öffentlicher Sitzung zu oerhairdeln ,
wieder abgehen wird . Es hat Heu ! « vor Beginn der Verhandlung
ein « länger « Konferenz zwischen dem Vorsitzenden
und den Rechtsanwälten Dr . Lueigebrun « und Dr . Holl statt -
gefunden , in der diese Möglichkeit erörtert wurde . Es scheint , ol »
ob nicht nur innerpolilische Erwägungen dafür sein werden , ob im
weiteren Verlaus de » Prozesses die Oesknlli6,kelt wiederherholt aus -

geschlossen werden wird . Möglicherweise tritt dadurch ein « Lertür -

zung der Prozeßdauer ein , da mit dem Verzicht auf einige Zeugen
zu rechnen wäre .

Am heutigen Rachmittag soll , wenn bis dahin die Vernehmung
Oberstleutnant Knebels beendet ist , General Ludendorff oernom -
men werden .

Auflösung � flusnakmezuftanö .
Das Neichskabinett hat sich in seiner ge " rigen Sitzung

eingehend mit der politischen Lage beschäftigt . Nach dem Wer -

lauf der Aussprache ist mit einer AuflösungdesReichs -
t a g e s im Laufe der nächsten Woche mit großer Wahrschein -

llchteit zu rechnen .
Das Neichs ' abinett beschäftigte sth außerdem Mit der

Frage , welcher Rechtszustand vom 1. März an den militäri -

fchen Ausnahmezustand ersetzen ' oll . Wie es heißt , ist beab -

sichtig ' , den militärischen Ausnahmezustand ' n einen zivilen

zu verwandeln , zugleich aber das Verbot der extremen poli -
tischen Parteien von rechts und links aufzuheben .

Sollte sich diese Nachricht be ' tätifen , so wird es notwen -

big fein , im Reichstags solange diese ösfentlich « Tribüne

noch besteht , auf sie zurück . zukommen .

bankerott öer Heneralsbetrscbast .
„ Militärische Fähigkeiten reichen nicht auS . . . *

London , 28 . Februar . ( 221 ) Der diplomatische Aliiarbeikr

de , „ Daily Telegraph " schreibt au , Madrid : Dieser Tage ist

General Prlmo de Rioera ,n der lleberzeugung ge -

laugt , daß mllilärlsche Fähigkeiten nicht aus .

reichen , um « inen modernen Staat zu r « .

gieren , primo de Rioera fleht Jetzt ein . daß der

Vern' cpo ' itikcr ein unvermeidliches llebel ist . Der Clftalor hat

tzcher mit Zustimmung des Königs private Oefprechnngen mit den

verschiedenen parlamerlarischen Führern eröfsnek . dl « er selbst in

die Verbannung geschickt Halle , insbesondere mit Rtaura und dessen

konseroalioen Freunden . Primo de Rivers würde ihr « Mitarbeit
willkommen heißen und sogar geneigt sein , ihnen seinen Platz an -
zubieten . Die Konseroalioen haben ans sein « Vorschläge geant -
wortet , daß sie unter nächst hrnden Bedingungen ihr Amt wieder
übernehmen würden : 1. Eröffnung eine , Versahrens g - gen die Per -
an to örtlichen für die spanische Mekcrlag « In Marokko non 1921 ,
2 entgültige Regelung de , marokkanischen Problem » . 2n den maß -
gebenden Madrider Kreisen neigt man zu einer sehr versöhnsichen
Ausfassung der Dinge .

Die Besabungsbehörden . in der Pfalz haben di « Durchführung
der Wahl am S. April für den bayrischen Landtag verboten .

vorgeben geGen öörsenmakler .
Auch an der heutigen Börse war eine trgendwi « nennens -

we ? > Äelebuna drs Geschäs ! » nicht wahrzunebwen . Nock irnncr wi - tt
die Börsenumsatzstcuer lähmend auf den Esfettenoerkehr . Lebhaft
diskl ' llert wurde heute noch da » Vorzehen de : Steuerbehörde gegen
die Mak ' eragenten . Tie nach dcm jcweilmen Dollarstand in Gold

umgerechneten Differenzen Zwilchen dem bisher gezahlten händ ' er -
stcmpel und dem zu Kehlenden ftunbrnstcirpel au « dem Söhre 1923
sollen nochgezahlt werden , woran auch d « Versicherung der Behörde .
gegebenenfalls mit Teilzahlungen einverstanden zu sein nicht viel
ändert . Die Situation wird noch wesentlich verschärft durch die jetzt
fällig werdenden Steuertermin « . Es kommt hinzu , daß die Abwände -
rung de » Auslandskapita ' s an der Poris « ? Börl « foitdauert . Der
erneut einsekende Frankstvrz regt natürlich hierzu in verstärktem
Maß « an . Di « Cesamttendtnz der heutigen Börse ' ann wieder al »
lustlos bez - ich - et werden .

Sm Devisenverkehr waren die Anforderungen wieder
sehr stark , so daß die Zuteilungen nicht erhöht werden konnten ,

die Henöerson - debatte .
Die gestrige Unterhausdebatte über die Revisionsrede

Hendersons ist in doppelter Hinsicht bemerkenswert . Einmal
vom internationalen , aber auch vom englisch -
innerpolitischen Kesichtspunkt aus .

Zweifellos hat Henderion eine rhetorische Unvorsich¬
tigkeit , vielleicht sogar eine kleine Inkorrektheit
gegenüber dem Ministerpräsidenten und Außenminister Mac -
donald begangen . Eine Unvorsichtigkeit , weil , wie Lloyd
George leider nicht zu Unrecht in der Debatte betonte , das
Wort „ Revision " eines der gefährlichsten der Welt in dem
gegenwärtigen Stadium der europäischen Dinge ist , und w- il
es viel besser ist , wie es Macdonald in seiner Proarammrede
getan hat und wie er es offensichllich auch in der Praxis be -
treibt , lnderSachedte Abänderung des Friedensvertrages
zu erstreben , ohne das ominöse Wort „ Revision " zu ge -
brauchen . Die Inkorrektheit Hendersons besteht darin , daß er
als Innenminister in einer Wahlrede in so kategorischer und
aufsehenerregender Art über Dinge gesprochen hat , sür die

verfassungsmäßig und außenpolitisch nicht er . sondern
Macdonold die Verantwortung trägt . Macdonald hat
nun einmal , seitdem er am Ruder ist , die Taktik der Versöbn -
lichkeit und des Entgegenkommens Poincar6 gegenüber ein -
geschlagen und die Entwicklung der Dinge z. B. in dem Pfalz -
konflikt hoben ihm , bisher wenigstens , recht gegeben . Es geht
demnach nicht an , daß ein jeder von den sechsundvierzig
Mitgliedern der neuen Regierung auf eigene Faust außen -
politische Ausführungen von weittragender Bedeutung mache »
ohne sich mit dem zuständigen Minister vorher in Verbindung
zu setzen .

Das ändert natürlich nichts an der Tatsache , daß Mac -
donalds Ansicht über den Charakter des Versailler Ver -
träges und über feine Revi ' bnsbedürftigkeit mindestens
ebenso radikal ist , wie jene Hendersons : und es ist ferner un -
bestreitbar , daß Macdonold bei früheren Gelegenheiten als
Pirteimann sich genau in demselben Sinne über Versailles
geäußert bat . wie Henderson am Sonnabend in Burnley . und
daß die Forderung der Revision der Verträge im Wahl -
man ! f e st der Arbeiterpartei ausdrücklich stand . Aber es ist
nun einmal so , daß sozialistische Minister nicht so frei von
der Leber reden können wie sozialistische Parteiführer :
die deutsche Arbeiterklasse hat dies im Laufe der letzten fünf
Jahre lernen müssen und , mit Ausnahme der Kommunisten ,
allmählich auch begriffen Jetzt wird auch die englische Ar -
beiterklasse , die in ihrer überwältigenden Mehrheit innerlich
zweifellos auf dem von Henderson entwickelten Standpunkt
steht , ebenfalls durch die bistere Schule der st a a t s - und
außenpolitischen Notwendigkeiten geben
müssen . Das wird ihr aber insostrn leichter fein , als sie glück -
licherweise keine Kommunisten zählt .

Innerpoliti ' ch ist diese Henderson - Debatte ein neuer Be -
weis dafür , wie schwer es einer Reoierung ist , als M i n d e r -
beit zu regieren . Die Labour Party ist noch keine sebs
Wochen am Ruder , das Parlament ist erst seit etwa zwei
Wochen unter dem neuen Kabinett wieder versammelt , und
es ist dies bereits mindestens d er dritte Vorstoß , den
die bürgerliche Mehrhest gegen sie unternimmt . Zunächst kam
der liberale Vorstoß wegen der Flottenvorlage , wobei die
Arbeiterpartei nur mit Hilfe der Konservativen gegen die
Liberalen siegte , sodann die Armenunterstützungsfrage , die
von den Liberalen angerübrt wurde , in der aber schließlich
die Arbeiterpartei mit den Liberalen gegen die Konservativen
siegte , und nun diese außenpolitische Debatte , in der beide
bürgerliche Parleien Macdonald in die Enge trieben , um
schließlich , wie mit einer noblen Geste , auf eine Kraftprobe
zu verzichten . Konservative und Liberale geben abwech ' elnd
der Regierung Macdonald ibre UebeMacht zu spüren , sie
spielen gewissermaßen mit ibr wie die Katze mit der Maus
und wollen offenbar auf diese Art ihr Ansehen im Lande all -
mählich untergraben . Wir wünschen natürlich aus vollem
Herfen , daß ibrnn das nicbt gelinat , müssen iedoch aus der
bisherigen Entwicklung der Dinge die Schlußfolgerung ziehen ,
daß letzten Endes Sozialisten in einen Minderbeits -

regierung es nicht besser haben als in einer K o a l i -

tionsregierung .
*

Ueber die gestrigen henderson - Debatten bringt WTB . nach
einen ausführlichen Bericht , aus dem wir entnehmen :

Der früher « Unl «rstaatss «tre : är Mac 91 e i II wies weiter dar¬
auf hin . daß die Presse des Kontinents hendersons Red « sehr
« roß « Bedeutung beigemessen Hobe . Aus Maedonalds Frag « :
Welche Press « ? erwidei « Mae Neill : die französische und
nannte da » „ Echo de Pari » " ( ' ) Er Üihr dann fort , bevor man den
Versailler Dertron in dem von henderson angedeuteten Sinne rcoi -
dieren könnte , müßte man 32 Signatar st aaten versam »
meln und ihre Zustimmung zu der oorgeschlaeenen Revision er -
holten und fragt « zum Schluß den Premierminister , ob er end -
gültig die von henderson als wesent ' ich bezeichnet « Politik zu -
r ü ck w « i s e und falle er sie zurückweise , was dann der Snnen -
minister tun werde ?

Deacdonald ,
der auf die scharfe Kritik Mac Neills nicht weniger scharf
antwortet «, bezeichnete die Rede Mac Neills als eine der schäd -
lichsten , die je von einem unverantwortlichen Mitglied « d: s
»Hauses aus reinen Parteizwecken gehalten worden sei . ur
einer Zeit sehr heikler Bcrhandiunaen . die bofsentlich für immer die

Lage Europas ändern würden Macdonald ermncrte daran , daß
Mac Neill seinerzeit a ' » Unterstaaissekretär in seinem Wahlkreise ,
während die britische Regierung sich mit der französischen wegen der

Ruhrpolitik im Streit « befand , öffentlich der Hoffnung Aus¬
druck gegeben hatte , daß Frankreich Erfolg haben möge , und



fragt « auf Mae N « Ms Hkmveis aus Me Haltung btr frmuSftfHen
Presse bezugnehmend , seit wann denn Mac Neill sich durch Angriffe
des „ Ed >o de Poris " beunruhigen ließe . Wann habe er während
seiner Amtszeit auch nur «in gutes Wort vom „ Echo de Paris " be »
kommen , und uxmn habe die britisch « Regierung je in ihr « aus -
wältigen Politik Lob von Pertinax geerntet ? Macdonald fragt
weiter , ob Mac Neill die guten Beziehungen Frankreichs
zur britischen Regierung zu gefährden wünsch « ? Sei er etwa
bereit , jedes nationale und internationale Interesse zu opfern , um
fein « politischen Gegner «n e- n« unglückliche Stellung zu bringen ?
chenderson habe im Wahlkampf olfenbar unter dem Eindruck ge¬
standen , daß er als Minist « der Krone wie ein Privatmann
sprechen könne . Minist « d « Krone und Mitglieder der Regierung
müßten mit d « m Ernste und der Zurückhaltung sprechen , die ihrer
Stellung angemessen sei, Venn Mac Neill den Rücktritt hender -
sons verlange , so werde et Ihn nicht erhallen . Mgc Neill habe ge¬
fragt . ob chendersons Rede ein AuÄlruck d « Politik der Regierung
sei. darauf habe er , Mardonald , mit „ Nein * geantwortet ; er
habe hinzugesügt , die Erklärung , die « über die auswärtigen An -
gelegenheiten gegeben habe , seien die Erk ' ärungen der Politik der
Regierung und dazu stehe er . Der Premierminister fuhr fort , die »
sei doch sicher genügend Er verlas darauf die bereits früher
von ihm gegebenen schon gemeldeten Erklärungen über seine aus -
wärtige Politik und fügte hinzu , « werd « nicht 10 oder 20 Jahre
vorausschauen ; er wolle ein Realist sein und werde daher nicht
ein Problem aufwerfen , das erst in 10 oder . 20 Jahren
reif sei .

Lloyd George . -

der hierauf das Wort ergriff und die Red « Hendersons als «ins

ernste Indiskretion bezeichnet «, sagte , Macdonald habe ,
welche Unklarheit auch immer in seiner Antwort am Montag «nt -

halten gewesen sei , jetzt keinerlei Zweifel bei irgend je -
maNdem darüber gelassen , welches die Ansichten d « Regierung seien .
Niemand wisse besser als Macdonald » nd Baldwin ,

wie explosiv und gefährlich das wort . Revision "

in der Behandllmg der auswärtigen Angelegenheiten sei . Wie man
auch über den Vertrag von Versailles denken möge , so fei er doch
die G r u n d la g e des Bestandes gewisser neuer Notionen in Europa ,
so Polens , der Tschechoslowakei und , so viel er wisse , auch Iugosla -
wien , und Hab « auch «in « Frag « , die Europa seit 50 Jahren gequält ,
bi « zahlreiche Kriege und darunter den furchtbarsten Krieg der W« lt -
geschickte hervor�rufen habe , gelöst . Das wors Revision sei also das

Iiefähriichsle
Wort , das irgendein Mnister mit Bezug auf den Per -

allle ? Verlraq gebrauchen könnte .
Lloyd Georgs sagte weiter , bevor der Premierminister seine

schwierige Ausübe der Uebcrredung und Versöhnung erfüllen könne .
werde er zahlreiche Ding « tun müssen , die weder mit d « Bergpredigt
noch mit den 14 Punkten noch mit dem Programm dar Arbeiter -

parte ! vereinbar sein werden . Sein Rlinist « könne unter den

argmblickichen verhältuiffen Europas eine Revision d « Grenzen

vorschlagen , die mit Blut geschrieben seien , und was die
Revision der Reparationen anbetreffe , so gebe es in Europa
kein Land , dos nicht beunruhigt seir würde , wenn nicht zweifelsfrei
»«' gestellt würde , daß dies nicht die Politik der britischen R< gi « ung
sei . Wenn Europa das Gegenteil glauben würde , so wäre es um
oll « Bemühungen des Premierministers , eine Versöhnung und «in
Ueber « iakommen zustande z » bringen , geschehen . Wenn man vor '
der Revision d « Reparationsllauseln des Versaill « V« trags spreche ,
so werde Frankreich nicht einen einzigen Schritt in dies « Rich -
tunq machen , wenn man es dagegen stwa bitten würde , die B e -

träge , die Zeit und die Sicherur gen zu erwägen , dann
würde es dies tun . Lloyd Georg « fuhr fort , «r beabsichtig « nicht ,
sede K' ausel des Vertrags zu verteidigen , es fei ab « «forderlich ,
daß endlich zweifelsfrei bekannt werde , daß fjenderlons
E. « k l ä ru n g « n nicht die Absichten der Regierung darstellen .
plond George schloß . « . und wie «r glaube auch die Liberal «
Partei , seien von der Darlegung - d « Regierungspolitit be »
friedigt .

Saldwin .

d« - » im Nomen d « Konservativen die Debatte - beschloß , « Mol « ,
die jetzt gehörte Erklärung des Premierministers von » hm

berrsts - . am M o n t a g gegeben worden wäre , so wäre diese Debatte
settneden Worden , die neue - Antwort Moedonalds werde jedenfalls
in ganz Europa mit einem Gefül� der Erleichterung auf¬
genommen werden . Riem and auf Seiten der Opposition werde
etwas tun , um die Arbeit der bntffchen Regierung an einer Ent¬
wirrung d « enropäi ' cken Scknvierigke - ten zu erschweren : na - �»
dem die Opposition die Erklärung des Premierministers über die

zur Debatte stehende Frage gehört habe , beabsichtige sie nicht , das
rjaus weiter in Anspruch zu nehmen .

Jalsthe Spekulation .
Bon Hans Wesemann .

Abends auf der Untergrundbahn zwischen Friedrichstraße und

Hallesches Tor . Di « Wagen sind wie gewöhnlich überfüllt , dem -

entsprechende gereizt « Stimmung der Insassen . Ein dick « Herr mit

blaurosterten Backen kann nicht sein « Zeitung lesen und schimpft
halblaut . Eine junge Dame ärgert sich, daß sie nnt ihr « Pelzjäcke

gegen einen Mann gepreßt »vird , der einen schäbigen Mantel mtt

fettigem Kragen trägt , und {. . schließt , in Zukunft nur noch 2. Klasse

zu fahren . Eine alte Frau hä ' t sich krampfhast fest , während vor

ihr ein nett « junger Mann sitzt , d « sich schlafend stellt , um nicht

«ufftehen zu müssen . Di « übrigen Leute sind auch nicht froh .

In dieses Idyll hinein klingt plötzlich « Gesang . Man hört zu -
erst mir immer einzelne Wort « , dann endlich lauter : . So lang ' noch
Unter ' n Linden . ; . " Es ist keine schön « geübte Stimm « , durchaus
unt « ' n Linden . . * Es ist keine schöne geübte Stimme , durchaus
Ab « so etwas wirkt immer komisch . De Leute werden aufmerksam ,
lochen , suchen den Veranstalter des Konzerts , finden ihn auch .

Ein . jung « Mensch im abgetragenen Feldgrau steht gleich an
der Tür und sinat vor sich hin . Er ist sehr blaß und seine Augen

sehen hungrig und böse - verzweifelt die Leute an .

Die aber amüsieren sich über den lustigen Burschen und er -
klären sich den Gesang auf ihre Wesse . „ Mensch , hast Du aber ' n

Asfenl * ruft ihm wohlwollend ein ä ' ter « Arbeiter zu .

Der jung « Mensch ab « Hot für seinen letzten Groschen eine

Karte gekauft und fährt nun die Stationen ad , imm « wieder seinen

Schlager anstimmend — vielleicht schenkt ihm doch noch « in « was .

An den Ha' testeven schweigt er vorsichtig .

Aber seine List nutzt ihm nichts . Ein strenger He « mit staats -

bürgerlichem Gefühl hat ihn entdeckt und ruft an der nächsten Station

pflichtgemäß den Beamten .

Der führt ihn unter dem Beifollsgemurmel der anständigen

Reisenden ab . Der Deutsch « hat eben keinen Sinn für Humor . —

Er hätte lieber „ Deutschland über alles " singen sollen .

Oer Sinunüfünfzkgprozentige .
Bei öl Prozent Wahrscheinlichkeit
Wird Tencrai Lossow Hochverräter ,
Er bricht sein Wort , seinen Fahneneid ,
Es tritt sogar an des Aufstand » Tete er .

Sind es dagegen nur 4g Prozent ,
. Bleibt Lossow loyal « Diener des Staate » .'

Der (»«iia u den Kreis seiner Pflichten kennt ,
Unsährg des kleinsten Hochverrates .

Neue Ermachtkgungsgefehe�
Unmögliche Forderungen der Auflösungsregicrung .

Die Reichsregierung setzt ihr « Versuche , vom Reichstage neue

Ermächtigungen zu bekommen , fort .
Der Hauptausschuß �beschästigte sich am Donnerstag vormittag

mit dem Entwurf eines Gesetzes über die vorläufige Regelung des

Reichshausha ts für das Rechnungsjahr 1324 . Darin verlangt die

Reichsregierunz die Ermächtigung , bis zur gesetzlichen Fest -

st . llung des Reichshaushaitsplanes für 1824 , die zur Aufrechterhal -

tung der Rcichsverwatiung oder zur Erfüllung der Aufgaben des

Reiches notwendigen Ausgaben zu leisten .

In einem weiteren Absatz wird geforiwrt , daß die berüchtigte

Abbaukommission L<wa ; d - Busch - Welser dasselbe Recht
wie der Reichstag oder ein « seiner Ausschüsse - haben soll , daß

nämlich Ausgaben nicht geleistet werden dürfen , wenn diese Abbau -

kommission Widerspruch erhebt . ' In Z 3 des Gesetzentwurfs werden

neben 380 Millionen Eoldmark zur vorübergehenden Verstärkung
der ordentlichen Betricbsmitel der Reichshauptkasse auch nicht

weniger als S00 Millionen Goldmart zur Bestreitung einmaliger

aufjrrordent . icher Ausgaben gefordert .

Im Haushaltsausschuß erheb S t ü ck l e n ( Soz . ) gegen dieses
neu « Ergänzungsgcsetz entschiedenen Einspruch , vor allem auch gegen
die Befugnisse , die man der schon unrühmlich bekannten Abbau -

koimnission zugewiesen habe . Stücklcn verlangte die Darlegung eine »

Note ' ats .

Ministerialdirektor o. Schlieben «klärt « , daß «in Not « oder

Pau' ' choletclt nicht möglich sei , weil dcr bisherig « Papiennarketat

dafür keine Grundlage biete . Mit der Streichung der Befugnisse
der Abbaukommisston erklärte er sich einverstanden . Im übrigen da '

er um Annahme des Gesetzentwurfes , weil dies die außerordentlich

schwierige Finanz ' ag « des Reiches erfordere .

Dr . Hertz lSoz . ) forderte , daß zu den alten guten Etatsqrund »
sätzen zurückgekehrt werde . Ts sei unmöglich , d « Reichsrezierung
die allgemeine Vollmacht aus unab ' ehbare Zeil zu geben . Höchstens
könne man bei der Unsicherheit der parlnmentarischen Lage die ge -
wünschte Vollmacht bis zum 3l>. April gewähren . B s dahin könne
bei der in Aussicht stehenden baldigen Auflö�rng des Reichs »

tag « ? der neue Reichstag zusammengetreten sein . Hertz fragte .
wofür d' e 500 Millionen Mark einma ' i ' « außerordentliche Ausgabe
gebraucht w« den , ferner , mag der Belagerungszustand kastei . Es

sei uucriräglich . daß man Abbau an Gehältern . Löhnen , Renten vor -
ntmmi und viele ' Riilstonen für den miliiärischeu Ausnahmezustand

aufgibt Die für Erwerbslosenfürforg « eingesetzten
500 Millionen sind nach den Berechnungen von Hertz zu niedrig
und können unter Umständen auf ' 800 Millionen ansteigen . Hertz

fragt vzeit « . welch « Betrag zur Erhöhung der veamleng häll «

zur Verfügung stehe und zur Erhöhung der Renten , die im Hinblick

auf die M i e t st « u e r notwendig seien .

Während der Rede des Abg . Dr . Hertz macht der Zentrumsobge -
ordnete v. Guerard wiederholt Zwischenrufe , die darauf schließen
lassen , daß das Zentrum die Auflösung des Reichstages ln der

nächsten Woche als sicher bekrachlel . Insbesondere als Hertz üb «
die aufgeworfene Frage die Debatte im Plenum ankündigte ,
warf o. Guerard dazwischen : „ wenn Sie noch dazu kommen ! "

Ministerialdirektor v. Schlieben «klärte , daß für sozial «

Fürsorge geringere Beträge eingesetzt worden seien , weil jetzt «in

grrßer Teil dieser Ausgaben den Ländern zufalle . Die Summ « für

Erwerbslosenfürsorge werde durch die Einführung der Erwerbs -

losenversicherung stark vermindert , was durch Zurufe des

Abg . Hoch ( Sozss lebhaft bezweifett wird . Heber die Erhöhung der

Deamtengechäbter konnte v. Schlöben keinerlei An¬

gaben machen , ebenso ' wußte «r nichts Genaues üb « die Kosten
de » Belagerungszustandes zu sagen . Er wünscht , daß das Gesetz
ohne Begr e n zu n g angenommen »verde . Die Regierung hoff «,
noch vor Ostern den Etat dem Reichsrat vorlegen zu können , lieber
den Zweck der für « imnalige außerordcnlliche Ausgaben geforderten
500 Millionen Goldmart wußte Herr v. Schlieben nur unbefriedi -
gende Antwort zu geben .

Dr . Ouaah ( D. Dp. ) forderte den Abbau der Erwerbslosenunter .

ftützung . Di « Kosten seien bei der Finanzlag « des Reiches nicht mehr

So wirft ein Prozent wenig « oder mehr
Das Staalsschi ' f auf die Kämme des Riffe »
Oder rettet es sicher ins hohe Meer , —
Donk des germanischen Treubegriffes .

Mich , von Llndenhecken .

Ein neues Narkolikum . Der französische Arzt Dr . Rauh « lenkt
in der Fachpresse die Aufmerksamkeit der Kollegen auf eine unbe -
kannte , in ihrer narkotischen Wirkung g « adezu verblüffende Pflanze ,
die die Eigenschaft hat , den Auaen wundervollen Glanz zu verleihen .
Es handelt sich dabei um einen kleinen mexikanischen Kaktus ,
der . wie bei uns die Pilz «, getrocknet wird und bei gewissen reli »
giöfen Orgien , die von einigen Indianerstämmen in den Südstaaien
noch gefeiert werden , als stimulierendes Miltel zur Anwendung
kommt . Es ist ein dornenlofer Kaktus von fast kugelrunder Form
und grüner Farbe . Wislerischattlich führt er den Nomen ,,E c h i n o -
cactosWilliamsii " . Er wächst ausschließlich in Mittel - und
Nordmexiko in steinigen Wüsten , Sandstepyen , auf den Fclsabhängen
der Berg « und an den Steinufern des Rio Grande . Seit Jahr -
Hunderten wird er von den Eingeborenen als Kräftigungsmittel und
stimulierendes Mi tel verwandt , findet aber auch gegen die Tuber -
kulofe Verwendung . Man sagt , daß d « Widerstand , den die Ur -
bewohn « den spanischen Eroberern Mexikos leisteten , nicht zum
wenigsten auf die stimulierenden Wirkungen diese « Kaktus zurückzu »
führen war . Interessanter aber erscheint die physiologische und
physische Wirkung , die bei der Denvendung stark « Dosen des Mittels

zu bemerken ist . Dabei besteht hier nicht die bei anderen Narkotika

vorhandene Gefahr einer crganiscken Schädigung , da der Gebrauch
nicht zum gemolmheitemäßigen Genuß verleitet ui »d kein « bösen
Nachwirkungen hinterläßt .

Ein gesunder Berns . Erhebungen , dl « von dem englischen G« -

sundhcitsamt angestellt worden sind , hoben ergeben , daß die

Mönch « von ansteckenden Krarkdeiten . wie Tuberku ' ose , Krebs ,
Influenza usw . besonders selten heimgesucht werden . Ein Mitglied
des Ministeriums Dr . S Monckton Cop . män d « die Gefundheits -
Verhältnisse der ■rcrlchicfccncn englischen Klöster - studiert hat . erklärte ,
daß die Mönche sich einer außerordentlich guten Kesundb » : ! erfreuen ,
ein besonders hohes A' ter erreichen und bis in die höchsten Lebens¬

jahre rüstig bleiben . Er schreibt dies der Tatsach « zu , daß in den

Klöstern w- nig oder gor kein Fleisch gegessen wird . Di «

« nalüchen Mönch « nähren sick bauptsüchlich von Früchten und Ge -

müsen , und das soll nach der Meinung des Artes der Grund für das

Feh ' en von Krankheiten und das low « Leben der Mönche fein .
„ Leute im mt ' ttertn Alter . " erklärte Coprman „sollten überhaupt
viel Frücht « und Gemüte essen , so mi « es die Mönch « tun . Ein « im

wefentücken fteilchlole Kcst reich ' aber auch neck für sehr s ' t « Leute

au ». Ich sah Märch « von mebr a ' s 80 Innren , die noch vollkommen

rüstig wdro » und schw- ' re Arbeiten , wie Steiaekarren , verrichteten . "
Wenn splirttckwr Fl ifchoeniß Gelundheit und larn »?» Leben

garantter ' , dann müßt n die dzuttcken Prol ' tari « samt und sonders
ein rüttiges Metbufal - m- A' ter erreichen Es scheint aber , daß das

Gemüse allein es nickt t "t , sond « n daß als Bella " « noch ein be »

hfibtees Foulenzerdasein Mvziitemfr ' n muß . Das St " inekarren ge -

hört im allgemeinen nicht zu den Beruf - scschästen eines Mönches .

aufzubrkngen . Bei »netterem Nietergang der Wirtschaft fei eben der

Hungertod von Millionen Menschen nicht zu vermeiden . Selbst wenn
der Belagerungszustand 150 Millionen Goldmark kostet , sei dos gut
angelegt ! Auf diesem Gebiet dürfe nicht gespart werden .

Ersing ( Ztr . ) Ist mit dem Entwurf emverstanden .
Hermann Müller ( Soz . ) rügt , daß kein « Auskunft über die

Kosten des Belagerungszustandes gegeben sei und fragt , ob der
Meuterer Lossow noch immer sein Gehalt oder seine Pension erhalte :
Cr unterstrich noch einmal , daß das Gesetz nur bis 30 . April be -

fristet werden dürfe . Wieland ( Dem. ) ist gegen die Befristung bis

zum 30. April . Auch der inzwischen erschienene Rcichsfinanzminister
Dr . Luther , der bei Abschluß dieses Berichtes noch spricht , erklärt .
daß er mit der Verlängerung bis zum 30. April nicht auskommen
könne .

Hl ' smarck auferstanöen .
Als deutschnationaler Wahlkandidat .

Die deutschnottonalen Landesverbände in Bremen - Osnabrück und

Ostfriesland haben den Fürsten Otto von Bismarck in Friedrichs -
ruh eine Reichstagskandidatur angeboten , die ' eine Durchlaucht
gnädigst anzunehmen geruhte . Wir haben also weder einen Bis -

marck , und zwar einen ganz echten mit dem Dornamen Otto und dem

Wohnort Friedrichsruh . Es fehlt nichts . Selbst die berühmten drei

Haare lassen sich ohne Mühe herstellen , wenn sich der Wieder -

erstanden « dazu entschließt , die überzäh ' igen auszureißen .
Der verjüngte Bismarck ist nämlich noch sehr jung . Er ist « two

dreißig Jahre all und Enkel des ersten deutschen Resthskanzlars
Es kommt natürlich vor , daß Söhne und Enkel , die in politischen

Kreisen aufgewachsen , den Spuren ihrer Däter und Großväter
folgen . Dagegen ist nichts «inzuivenden , wenn sie nach ihren
Leistungen beurieill werden .

Aber von den politischen Leistungen des Dismarck - Enkels ist
nicht das geringste bekannt Kein Mensch , auch kein Deutschnatio -
naler , hätte daran gedacht , ihn für den Reichstag zu präsentieren ,
wenn er etwa Schmidt oder Müller hieße . Weil er zufällig Otto von
Bismarck heißt , ist aber sein Name als Wah ' köder gut zu ge¬
brauchen , und dies ist der einzige Grund , lvarum dieser junge Mann

als deutschnationaler Kandidat aufgestellt wird . Solche b ' oß «
Namenskandidaturen sind ein Hohn auf die Demokratie , und die

Wähler , die einen Mann wählen , nicht wegen seiner Fähig kctten ,

sondern um seinem schönen Namen zuliebe , machen sich über sich

selbst lusttg .
Die deuffchnationale Bismarck - Kandidatur ist eine Spekulairo »

auf die politische Unreife . Sie ist ein Versuch , «ine Dergangenheit
aus dem Grabe zu holen , von der nur noch die Namen übrig ge -
blieben sind . _

Deuts < bnationa ! e Lüsen .
Und was dahinter steckt .

Di « „ K r « u z - Z e i t u n g " behauptet in einem Stimmungs¬
bild über die gestrig « Aussprache im Reichstag , die Sozioldemo -
kratisch « Fraktion wolle jetzt durchsetzen , „ daß nach Ablauf der Wahl .

period « den jetzigen Abgeordneten die Diäten bis z' m Zu -
sammentritt des neuen Neichstazes fort gezahlt werden ; auch
die Freifahrtarten wollen di « Herrschaften behalten " . Wir

stellen dazu fest , daß dies « Mitteilung in allen Teilen er »

funden »st und daß von der Sezialdemokratischen Frokiion
keinerlei Anregung zu einem derartigen Schritt ausgegangen ist

Als im Dezember v. I . die Auflösung des Reichstages drohte ,
ist allerdings unter den Parteien über die Möglichkeit gesprochen
worden , den Auslösungstog des Parlaments unmittelbar vor den

Wahltag zu legen , wie das jetzt durch einen « instimmigen Beschluß
de ? Bayerischen Lundtag - es geschehen ist . Damit wäre
dann die Erhaltung der Rechte der Abgeordneten während der Wohl -

zeit verbunden . Wir stellen ober ausdrücklich fest , daß diese An -

regung vom Vorstand der veutschnationalen Reichs ,
tagsfroktion ausgegangen ist , die dabei die Sorge um die

Diäten und die Sorge um die Freifahrkarten in erster Linie ge -
leitet hat

Wie öer Krieg erstarb .
In der Schrift des kroatischen Abgeordneten Rudolf H e r e e g

über „ Die Ideologie der kroatischen Bauernbewe -
g u n g " finden wir folgend « Schi d- erung , die wir auch der besond «,
ren veachlung unserer agrarischen Dclchstoß - Dchixier empfehlen :

Ende Juli 1814 erfchknen in allen Dörfern Plakate , in denen

geschrieben stand : Ich bin schon all und muß in meinen alten Tagen
Krieg fuhren : kommt daher , Männer , und Ichlagt euch für mich . . .
Gez . ichn «! »vor Franz Josef I . — anderweitig Riko . aus , Wi . helm ,
Pe . er , Georg , usw .

Millionen von Menschen erfaßte der Schrecken . Krieg ! Kemem
war daran gelegen , jemanden zu töten und noch uxnigcr , sich se . bst
erschlagen zu lassen . Im Krieg ergeht es jedoch derart . In seiner
tiefsten Seele war jedermann ( ausgenommen höh « Herrschaften , di ,

nicht bemüßigt ivoren . auf das Kampffe . d zu zieheni gegen den Krieg ,
wenn jedoch der Kaiser ruft , di « Generäle und Minister durch Be .
omt « und Gendarmen befehlen wenn man muß , da sind wir all «

gegangen . Vielen voar es zum wcinen . Manche haben sich aber
betrunken , haben gesungen und vielleicht hat hie und da auch einer

gerufen „ es lebe der Krieg " , nur um der Well zu zeigen , daß jenes ,
was man muß . nicht einmal schwer sei . . .

Und dos Volk ist Lämmern gleich zur Schlachtbank gezogen aus
die Schlachtfelder marschiert und Hai sich «in - , zwei , drei Wochen ,
einen , zwei , drei Monate ; zwei , drei Jahr « gesch ' aqen . . .

Auf einmal ist etwas ganz Unenvartetes geschehen . Irgendein
Soldat — wer es war , nämlich wer der allererste war , wird man
niemals erfahren — ist auf Uräub in seiner Heimat «ingetrrffen .
Er ist auf drei Wochen gekommen , um seinen bewahrten Eltern ,
seinem Weib und seinen minderjährigen Kindern zu helfen , um ihnen
in der Wirtschaft und im harten Leben beizustehen . Er ha ' sich
jedoch in der Füll « der Arbeit kaum zurechtgefunden , als drei
Wock - en bereits oerstrichen waren und er lchoa an die Front zurück
mußte . Morgen «rlilcht der Urlaub , mit Tageograuen muh er auf
die Reise Der schicksalsschrocr « Abend bricht an , es folat ein - noch
schwerer « Nacht . Soll er geben oder bleiben ? Der kaiserlich « Be¬

fehl und der Solda ' eneld nis ' n ihn »ur Metzelei , zur verteibi " ung
des Staat « » „ des Königs und des Vaterlandes " , während E tern ,
Welb und Kinder um Hilf « f e�en zur Arbeit , fordern zur DerteiM -

gung des Heimes auf . . .. Bteischrver « Gedon ' en gebären schlver
«inen Entschluß . Es ringt der Soldat nnt dem Menkchcn . Und auf
heimat ' icher Scholle und in schlafloser Nacht sie "t der Mensch „ Ich
gehe nich ' " — ffüstert der aewelen « Soldat und laut fügt hinzu der
« rmachte Mensch : „ Es bleibt lich aleich , ob sie mich hi - r oder dcrt

erlchtegen ; hier wird man mich wenigstens aui d - m Fri - dM lx -

statt - n . . . Und «r blieb zu Haus « . . . Seinem Deisn ' el folgte der

zweite , dr ' tte . vie ' te . . . . der Hunderts ' «, wus - mkst « usw . . . .
Nun daben sie nickt mehr ge' isvel ' , iet -t bewnuen fte laut zu

red ' n. — Und einer urller ihnen sagt «: Mich rufen der Kaller , di «

Minlst - r , di « EenNinnen . und alle sagm . . d-, mußt " , ich
so " « jedoch : „Ich will n>cht ' , und s' «' "«: „ du mußt " ist ein boher
Herr und „ick will nickt " ist jedoch nach ein höherer . . . Und als

ste alle so gesprochen haben , hät es keinen Krieg inehr gegeben . . .

Vte Xvtfft veranllilltet in der Zeit vom 1 . —5. Rlrz eine zweite Reih »
von | ünf DoUelungen San Kraut ' .



volksschullesebuck 1925 .
Las Zentrum wehrt sich , alten Traditionen folgend , gegen seden

Lbbau der konfessionellen und der Privatfchu ' en . Aber auch sonst
scheinen die PSdagogen des Zentrums stärker am allen zu hängen ,
als es sich mit der Weimarer Verfassung und den Schulgesetzen
verträgt . So veröffentlicht die „ Welt am Montag " au » dem In -

holtsverzeichni » des Lesebuches für die Millelklassen katholischer
Volksschulen der Provinz Westfalen ( Verlag Crürell in
vorkmund 1923 ) folgend « „ Vilder aus der vaterländischen Geschichte " :

Der Große Kurfürst al » Landesvater .
Kanin Friedrich I.
Sparsamkeit König Friedrich Wilhe ' ms L
Tätigkeit König Friedrich Wilhelms I .
Friedrich der Grof - e und seine So ' daren .
Die drei Fragen ( die Friedrich II . jedem neuen Gardisten vor -

legte ) .
Friedrich des Großen Einfachheit .
Der König und der Müller lvon Sanssouci ) .

Königlicher Dank ( Friedrich Wilbclms II . Dank an seinen Lehrer ) .
Die Königin Luise und das häßliche Kind .
Die Königin Luise und der General von Köckeritz .
Werd ' s besorgen ( Friedrich Wilhelm III . und der westfälische

Lauer Sondermannl .
König Friedrich Wilhelm IV . und sein Bruder .
Köniain Elisabeth und der gelähmt « Knabe .
Di « Il ' gen�jabre Kaiser Wilhelms des Großen .
Die Kaiserin Augusto .
Di « Kai ' erin Augusta und der krank « Soldat .
Kailers Wilhelms des Großen Tod .
Kailer Friedrich o' s Soldat .
Kailer Friedrich als Kinderfreund .
Kailer Friedrichs Tod .

Daß feit dem November 1915 in Deutschland verschiedenes vor

ich gegangen ist , scheinen die katholischen Iugenderzieher in West »
• alen g' att verschlafen zu haben . Was sagt Herr Dölitz zu dem Fall ?

Die belgifebe Krise .
Der Sturz der belgischen Regierung , der für viele poli -

ischi» Kreise Öberrafchend gekommen ist , gewinnt angesichts
ler gegenwärtigen internationalen Konstellation eins Beden -

wng , die weit - über die Grenzen Belgiens hinausreicht . Mt

nchiligem Instinkt unterstreicht die Pariser Presse gerade diese
Seite der belgi ' chen Krise . So betonen die meisten Pariser
Norgenbläster , daß die Abstimmung in der belgischen Kammer

veniger dem franzäsisch - belgischen Wirtschaftsabkommen ge -

losten babe , als vielmehr der avaemeinen Politik der Regie -
- ung . Der „ Matin " erinnert in diesem Zusammenhang an die

charfe Opposition der belgischen Soziali st « n

zegen die auswärtige Politik der Regierung . Der „ Matin "

' ährt dann fort :

Durch den Mund ihres Führers Vanderveld « hätten sie
,on Anfang an gegen die Besetzung des Ruhrgebiets Einspruch er -

) oben Sie wollten vom Standpunkt der internationalen Be -

pehungen die Rückkehr Belgiens zu seiner allen neutralen Stellung
m ?> ahmen eines bewußt aufrecht erhaltenen Gleichgewichts zwischen
»in drei benachbarten Großmächten Frankreich , England und Deutsch -

and . und behaupteten , daß die Politik ter Allianz mit Frankreich .
- ür die Vo, umstrittene Wirischaltsabkcmmen gewissermaßen da »

? ninbol barst clle , Belgien eine für seine Leistungsfähigkeit zu schwere

ü' st aufcrlrg «. Da Vanderveld « der Führer der stärksten Oppo -

ii ' onspartei sei , müßte er nach den parlamentarischen Regeln zur

Silduug des Kabinetts berufen werden : er werde es jedoch

zoraussi . htlich vorziehen , für Nenwah ' en an das Land zu appellieren ,
: n denen er auf Grund einer Wahlkampagne gegen die Teuerung
iine Mehrheit zu finden gedenk «. . J

In der linksbnnokratischen Pariser Presse , so im „ Oeuvre "

�nd in der „ Ere Rouvelle " , wird besonders hervorgehoben ,
der Sturz des Kabinetts Theunis a ' s Desavouierung der

Politik Poincar�s ange ' ehen werden müsse . Der sozialistische
,r i p u l a i r e " setzt sich grundsätzlich mit der Politik der

zelg ' schen Bourgeoisie und des französischen Rationalen Blocks

luseinander . Er schreibt u. u. :
Die telgische Sozialdemokratie , die der wahr « Totengräber des

Kabinetts sei , verlange die Auflösung der Kammer und

R e » wählen . Die belgisch « Bourgeeisie werde dies « Lösung

chw : r umgehen können , die al » einzig « die Möglichkeit schasse , die

Dunkelhell der gegenwärtigen Lage vollkommen zu beseitigen . Ab -

xieordrwte des Rationalen Blockes hatten weder ihre Sorge noch ihre

Verwirrung verhehlt . Sie wüßten in der Tat , daß die Sozialisten

und Vlamen , die Theunis gestürzt hätten , nicht allein gegen Las

st anzoflsch - belgisch » Wirtschastsabkommen , sondern auch gegen die

Ruhrbesctzung und besonders gegen die Art seien , wie das Kabinett

üch von Poincare nach der Einstellung de » deutschen passiven Wider -

stand «» ins Schlepptau habe nehmen lassen .

Riht minder kritisch wie die Pariser Presse verhält sich

auch die Londoner . So schreibt der diplomatische Bericht »
erstatter de ? „ Dailn Telegraph " :

Der Sturz des belgischen Kabinetts werde übarall als ein inter .

national wie irrnerpalitisch bedeuisames Ereignis angesehen . Es

turrme im übrigen der Wahrheit sehr nahe , wenn man sag «, d. - r

Sturz des Franken habe Theunis umgebrochi . und es werde

nun am Vorabend der Berichte Domes ' und Mac Kennas und der

interalliierten Erörterung über die Zukunft der Ruhrbesetzung und

Vr Pfänder besonders interessant sein zu beobachten , wer die

Männer sein würden , die aus der belgischen Ministerkris » hervor -

Zehen würden .

In Belgien selbst gibt sich die Regierungspresie alle Mühe .
d- ' n Eindruck des Kabinettsturzes zu mildern , indem sie er -

k' nrt , daß das Mißtrauensvotum sich lediglich gegen das ge -

plante Wirstchaftsabkommen mit Frankreich gerichtet Hobe .

lV ' er die Neubildung des Kabin >? tts liegen vorUiufig noch

Vne präzi ' en Nachrichten »or . Nachdem Theunis dem

Tmig die Demission des Kabinetts mitteilte , wurde er vom

König gebeten , die Neubildung des Kabinetts zu übernehmen .

TKninis lehnte ab und bat den Kön ' g , die Krise so rasch als

mögstch zu lösen , da er unter den gegenwärtigen Umständen
d Haltung der Innenpolitik nicht länger verantworten könne .

Entsprechend der neuen Mehrheit der Kammer solle Lan -

d e r v e l d e die Bildung der neuen Regierung übernehmen .
Ob es tatsächlich zur Bildung eines sozialistischen Kabi -

nett ? kommt , ist recht zwe' felbaft . Die meisten Brüsseler Mel -

düngen stimmen darin überein . daß wabrscheinsich der Führer
der Vlamen van Eauwelaert , dessen Partei « bensolls

geg " « die Regierung gestimmt hat , die Regierung übernehmen
werde .

Lttaum und Ostpreußen . Im Gegensatz zu deni bls�ertgen

Streben Litauens nach Anlehnung an da » «ft ändlsch - tetlssch « Bünd -

Iii » hat Litauen sich nunmehr aus den Standpunkt gestellt , ssch der

«sttändisch-lettllchen Zollunion nicht anschließen zu können . In Riga

vermutet man « >e Ost - Erpreß meldet , hinter dieser neuen Stet -

bmgnahm « Kownoer Wünsch « , die auf eine engere wirtschaftlich «

Annäherung Litauen » an Ostpreußen hinzielen .

Wo kauft man in 6erlin am Teuersten l
Eine Topographie der Lebensmittelpreise «

Kundigen Hausfrauen brauchen wir nicht erst zu sagen , daß
manch « Waren in den verschiedenen Stadtteilen Berlins bei gleicher
Güte sehr ungleiche Preis « haben . Von den Lebensmitteln gilt dos
ebenso wie von Kleidung und Wäsche und allem anderen , was zum
Lebciisul . lerhalt notwendig und unentbehrlich ist . Das Sto »
t i st l s ch e Amt der Stadt Berlin hat bei einigen der wich -
tigsten Lebensmittel sich über dies « örtlichen Verschiedenheiten der
Preise des Kleinhandels zu unterrichten versucht , und es veröfsent -
licht jetzt «ine Zusammenstellung der Ergebnisse in einem Aufsatz
„ Lebensmittelpreise nach Stadtgegenden " . Die
Statistik erstreckt sich aber nur auf das Gebiet der Stadt Berlin
älteren Umfanges , wie es vor der Zusammenfassung der Einheit ? »
gemeinde bestand .

Wie öle preise ermittelt « eröen .
Zur Gewinnung einer amtlichen Staststik der Lebensmittel¬

preise liefern das Zahlenmaterial die am Montag jeder Woche von
Beamten des Polizeipräsidiums angestellten Ermittelungen . Das
ganze Ermittelungsgebiet ist in zehn Preiserhebungs -
bezirke «ingeteilt , deren jeder eine Markthall « hat . Diese zehn
Bezirke roerden noch den in ihnen liegenden wichtigsten Plätzen
so benannt : Alexanderplatz . Pappelplatz , Oranienplatz , Belle - Alliance -
Platz , Marheinekeplatz , Lausitzer Plttz , Andreasplotz , Magdeburger
Platz . Arminiusplatz , Weddingplatz Die Beamten erfragen die
Preise in den Markthallen und in Ladengeschäften de »
Bezirkes . Berücksichtigt werden nur Verkaufsstellen mittlerer
Art , so daß Geschäft « mit minderwertigen Waren niedrigeren
Preises ebenso wie besonders teure Läden ausgeschlossen bleiben .
Im ganzen wird bei Fleisch in 130 bis 140 Derkaufsstellen , bei and « .
ren Lebensmitteln in rund L40 Verkaufsstellen nach den Preisen
gefragt , aus denen dann der Durchschnittspreis für Berlin
errechnet wird .

vas Ergebnis aus sechs Winterwochen .
So lang « die Geldentwertung noch im Gong « war und die

Preise sich tätlich änderten , hätte ein « Ermittelung der Lebensmittel -
preise nach Stadtteilen unsicher « Ergebnisse gehabt . Erst nachdem
die Geldentwertung zum Stillstand gekommen war . konnte ein
solcher Ber ' uch lohnen . Das Statistisch « Amt hat für die sechs
Wochen vom 3. Dezember 1923 bis zum 7. Januar
19 2 4 aus den an den sechs Montagen ermittelten Preisen von
Weizenmehl , Rindfleisch , Butter , Margarine , Schellfisch , Zucker die
Durchschnittspreis « für jeden der zehn Preisergebungsbezirke be -
rechnet . Danach war der durchschnittliche Pfundpreis in Renten »
Pfennig :

m. Beizen - Rind « S«ell > . . . . .m Be5ltI medl Mich
Butter ri „ t m Zucker

Sllexanderplatz . . LS 187 2S8 87 88 52
Povvelplotz . . . 24 108 240 77 85 48
Oranienplatz . . . 25 170 253 75 48 48
Belle - Ällmnce . Platz 28 181 253 78 58 53
Marbeinelenlatz , . 27 159 258 77 63 49
Lanntzer Blay . . 23 1S7 253 79 42 46
Andrea�pla « . . . 24 157 244 79 47 48
Magdeburger Platz 24 176 264 81 86 49
« rminiueplatz . . 26 158 253 90 55 48
Weddingplay . . . 26 158 258 82 50 48

Bei einigen dieser Waren sind die Preisunterschiede
zwischen den einzelnen Bezirken sehr beträchtlich . Rindfleisch
z. B hatte einen Preis von 157 Pf . ( Andrsasplatz ) bis 187 Pf .
(Sllexanderplatz ) . Bei Schellfisch schwankte der Preis sogar zwischen
85 Pf . ( Pappelp ' atz ) und 88 Ps ( Alexanderplatz ) . Die Vermutung
liegt nahe daß Zufäll « mitsprechen . Aber da es sich um Durch -
schnitt « aus sechs Wochen und aus ganzen Stadttei ' en handelt , so
kann der Einfluß von Zufällen nicht stark sein Nimmt man dir
sechs Waren als Ganzes so find die Gegensätze zwischen den
Bezirken wenigerscharf Rindfleisch und Schellfisch waren am
teuersten im Bezirk Alexanderplatz , Butter aber am Magdeburger
Platz , Margarine am Arminiusplatz , Weizenmehl und Zucker am
Belle - Allianee - Platz Aber das fällt auf . daß bei der Mehrzahl der
Daren die Bezirke Alexanderplatz , Magdeburger Platz und Belle »
Alliance - Plotz zu den teueren , die Bezirke Pappelplatz , Andreas -
platz und Lausitzer Platz zu den minder teueren gehören

Sei SerechnungSes wöchentl - Ssen�rnährongsbeSarf «
Das Statistisch « Am : hat die Frag « , wo man am teuersten

kauft , noch in anderer Weil « zu beantworten versucht . Es hat iüe
seden der Bezirke die Kosten des wöibentlichen Ernährung ? -
bedarfs eine « erwachsenen Mannes berechnet , wobei
1900 Gramm Brot , 250 Gramm Zucker 250 Gramm Rindfleisch .
400 Gramm Margarine . 300 Gramm Weizenmehl , 600 Gramm
chaserNocken , 750 Gramm Mohrrüben , 250 Gramm Heringe .
1500 Gramm weiße Bohnen . 500 Gramm Reis , 2500 Gramm Kar -
toffeln al » Ernährunosbeifpiel genommen sind . Dies « für ein « Woche
bestimmte Nadrungsmittelmenq « ist nicht reicklich , ober sie enfivricht
etwa dem täglichen Bedarf von 3000 Kalorien . Nach dem Durch »
schnitt der sechs Preiserhebun - ien m der Zeit vom 3. Dezember bis
7. Januar betraaen in Rentenmark die wöchentlichen Kosten der
oben angegebenen Nobrunnsmitte ! ' n den Bezirken Alexanderplatz
5. 17, Weddingplatz 4,91 . Belle - Allianee - Platz 4. 88 Magdebnr - Her

Platz 4. 84. Arminwsvlatz 4. 77, Marbernekeplatz 4,77 Laust tz - r Platz
4. 63, Oranienplatz 4,57 Andreasplatz 4 51 . Pappelp ' atz 4,46 Mit
den weitaus höchsten Kosten steht Bezirk Alexanderplatz an
der Spitz «. Zwischen den anderen Bezirken sind die Unterschiede
meniger groß Da » Ergebnis für Weddinanlatz übersteigt das für

Pappe ' plotz nur um ein Zehntel . Daß Pappelvlatz , An ,

dreasplatz , Oranienplatz . Lausitzer Platz unten

stehen , wird man bei den Einkommensverhälwissen der Bevölkerung
dieser Eicd ' MIe beareiffich finden . Aber daß Wed dingplatz
noch über Belle - Allianee - Platz und Magdeburger
Platz steht , muß überraschen und erscheint schwer verständlich .

Die Preisunterschiede zwischen den Bezirken mögen ssch zum
Teil aus den Derschiedenbeiten der Ladenmiete und der

Ladenausstattung erklären lassen , die in der Innenstadt und

in den nach Westen hin liegenden Stadtteilen mehr Aufw « « -

düngen erfordern . Das allein kann aber zur Erklärung nicht

ausreichen und bei dem schon hervorgehobenen Dezirk Weddingplatz

muß es außer Betracht bleiben , da dort für Ladenmiet « und . Laden -

ousstattung gewiß nicht mehr , sondern weniaer a ! » in der Gegend
de » Magdeburger Platzt » oder de « Belle - Alllance - Platzes ausge »

geben wird .

ver Raubmord an dem Makler Hans �cledmann .
Die heutige Berhand ' unq fand gleich zu Beginn unter voller

Oeffenttichkeit statt . Landgerichtsdirektor Pelta ' ohn verkündet nach
Eröffnung der Sitzung , daß das Gericht den Antrag der Verteidi -

gunq auf Ladung der Boxermeister Lreitensträten
und Prenzel abgelehnt Hobe . Kriminalkommissar Johannes
Miller , der ebenfalls die Ermittelungen geführt hat . sagt dann aus :
„ Schulz Hab « nach vielem Leugnen zugegeben , daß Hofsmann ihm
die Handschuhe zugeworfen habe , als Friedmann von ihm zu Boden

ge ' chlagen worden sei . er habe ihm zugerufen : „ Zieh ' die Hand »
schuhe an , wenn die Polente k- ' mmt, damit sie keine Fingerabdrücke
findet und wir keine Lampen kriegen . " An der Leiche baden sich
dann halbe Fingerabdrücke gezeigt . Schulz hatte bei der Festnahm «
lano « Fingernägel , Hostmann dagegen kurze abgeknabberte Nägel .
Nach dem Anzug , den Schulz getragen hatte , suchten wir lange ver -

geblich . Schu ' z wollte nicht wissen , wo er geblieben sei . Er wollte
ihn an «inen Unbekannten in der Münzstraßa verkauft haben .
Schleßlich ermittelten wir , daß er ihn an seinen Bruder nach
Oderberg geschickt hatte , und daß derselbe mit Blut besudelt
und ausgewaschen war . Danach stimmten die Angaben Hoffmonn »
genau . Rechtsanwall Dr . Pindor wünscht , daß sich der Zeug « über
die Eindrücke der Glaubhaftigkeit der beiden An .

aeklogten äußer « . Bors . : Dadurch kommen wir ins Uferlose .

Rechtsanwalt Dr . Eifenstädt folgt dieser Frag « . Rechtsanwalt Dr .

Frey beantragt , den Akteninha ' t beiden Kommissaren vorzuhalten .
Rechtsanwalt Bahn beanstandet diese Frage und das Vorhallen des

Akteninhalls aus dem Polizeiprotokoll . Das Gericht beschließt , dem

Folg « zu leisten , ver Vorsitzende mocht Rechtsanwall vr . Pindar
darauf aufmerksam , daß eine Interrssenkollision bestebe , wenn er

Holßnann und Bernhard Scholz , den Bruder von Astred Schulz ,

zugleich verteidiq «. Dr . Pindar leat darauf die Bertcidiqung von

Bernhard Schulz nieder und behält nur die Verteidigung für

Alexander Hossmann . Rechtsanwalt Dr . Kantorowicz verteidigt fort »
an Bernhard Schulz allein .

_

15 Mark Geldstrafe für einen Rer <rarten . ,betrügcr " .
Di « Ess - mbahnverwaltunq hat vom 1. April ab Lichtbilder für

die Stadtbahnmonatskarten angeordnet . Sie glaubt diese Unbequem .
lickkeit dem Publikum z ' wuten zu dürfen , um sich gegen beirüge .
lisch « Benutzer fremder Karten zu schützen . Solch ein „ Vetrüg <r '

hotte sich vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte zu oerantworten , das

nach Emminzer ohne Schöffen unter Assistenz des Lmtsanwalts

und des Sekretärs am Poliz . ' ipräsidlum seine Sitzung abhält . Ein

junger Schiosser ist e», der mit 500 M. väterlichen Geldez au » dem

Hauie verschwunden war . Auf Grund der Straionzeige des Vaters

ereilte ibn das Schicksal In der Gestalt de , Kriminalbeamten bei

seinem Freunde in «erlin . Be ! dem jungen Menschen fand man

allerdings nicht mehr da » Geld , er hatte sich dafür Sachen «kaust ,
da der Vater , der Lardwirt Ist, ihm für sein « Arbeit kein Entgelt

gab . dafür aber die Monatskart » seines Freundes , bei

dem er übernachllt l ) att « Der Vater hatie die Strafanzeige zurück -
genommen d > Karte ober , durch deren einmallgen Gebrauch er
die Reichsbahn um 15 Ps . geschädigt hat . trug ihm
15 M. Geldstrafe ein . Wie e« in der Begründung hieß : um
das Publikum , da , jetzt Opfer dieses Betrugunfug , geworden ist .
vor weiteren Unbequemlichkeiten schützen .

« sk der etrastenbah « z « « ode ( jefchlefft ?
Gin schauriger Leichenfur . d beschäftigt « am Donnerstag früh

die Mordkommission des Polizeipräsidium «. Angestellte des Bucko -

wer Krankenhauses fanden in den ersten Morgenstunden in Neu -

Buckow vor dem Haufe Rudower Str . 1 die schrecklich ver -

stümmelte Leiche eine » unbekannten Manne « . Der
link « Arm war ihr abgerissen , der Leib aufgerissen . Ver Kops und
da « Gesicht waren über und über mit Blut besudelt . Reben der

Leiche lag ein « breite , blutige Latte . E , sch ' en, al » ob der Mann

hiermit erschlagen worden wäre . Die Polizei des 218 . Reviers rief
die Krimina . lvolizei an und d' e Mordkommission fuhr alsbald hin -
au » . Sie stellt « sest , baß die Latte ein von einem Straßen -
bohnwagen abgerissen « » Echutzbrett war . und sand
aus dem Straßenbahnhof den Wagen , zu dem es gehört hall «. Der

Wagen , der letzt «, der nachts um 1 Uhr abgefahren war , zeigt «
SpurenvonBlutundHirnmass « . Di « Person des Toten
wurde auch bald festgestellt . Es handelt sich um den Schn ider
Mar Breuer au » der Bevgstr . 29 zu Neukölln . Er hotte seine Braut
im Buckower Ztrankenhouse besucht , und bat wahrscheinlich zur kieim »
kehr den letzten Wagen der Straßenbahn während der FadrL b», «,
steigen wollen . Hierbei muß er in der Dunkelheit v ' runalückt und
unter den Anhänger geraten stin . Der Führer merkt « nichts von
dem Unfall und lo wurde die Leiche »in ganzes Stück Wegesllnlt » -
geschleift . Der Wagen wurde von der Kriminalpolizei sichergestellt ,
die Leiche beschlagnahmt . _

Opfer der Tchneeglätte .
Der neuerlich « Schneefall bat wieder «ine Reihe von Unfällen

zur Folge gebobt . Di « 42 Jahr « alt « Frau Maria Willig kam vo «
dem Haus « Kai ' er - Friedrich . Straß « 9 ? u Fall und zog sich «ine

Sehnenzerrung zu — Di « 59 Jahre alte Witwe Karolin «

Die ' rich glitt morgens vor dem Haus « Feldstraße 55 in Spandau au »
und zog sich eir « stark « Verrenkung des linken Unter -

s ch « n t « l s zu, die ihr « Uebsrführung nach dem städtischen Kran »

kenhrnise : n Spandau notwendig machte — Di « 26 Jahre alte Haus .
angestellte Emma Knoop stürz ' e auf dem Rummelsburger Platz beim
Aus - leiten zu Boden und erlitt « In « erheblich « Verletzung der
linken Kniescheib « . _

Sie Cttrifer - StamVrr . lUfMtne ? erN » t . > „ irfet ItenlbU «. tSll «r *
lzßlick de « flMcklpssf « der ti - rjäd ' igen beiden Vebrkurfe In der erden
L>' I ' eleIflvvg drei Lickidllderpsilraae . und zwar über die allgemem inier -
»' firnnden Grdirie der Suberftilete . Frauen - und G«>chltlbi »lr ankt eitr «.
Erster vori ' « « : Dornri « taa . den SS. Februar , über Tubeikul »' «. Aweiter
r >»i >raa : 7 - i ncrtta «, den «. Mörz , über ft - ouenkranibri ««» rriiiee
Do , trag : Fieitag , den 14. Mär » , über Ge>iblecht «trankheiten . SäiMli » »
voiträee werden oedaiten von Herrn Dr . Marensti . Reukilln . im «
bearnuen pünktlich aber d« 8 Ubr in der weltliche « Schule . Rüttl ! «

flrap « 42.

Senereckversa «» ' »»! de » IRMwvertcftbn Sa » Berit «, 4. Berwalliai »»-
bezirk . Aenira ! « Treskowstrahe 58. findet am 29. Februar , abend » 7 Uhr . im
Lyzeum SireisSwaider Ztratze 25. statt .

lieber « bbau de » « ebSrzwange » sprechen Freitag . 29. Februar . 8 Ntzr
IVflroe Wal de « Rathausc «, Königstr i. im Bund für Mulierichuh ! Dr . sur .
Siegsrieg Weinberg , Dr . med . Heinz Vtabel und Dr . Phil . Heien «
Sticket . Aussprach «. Gifte willkommen !

va » volk »bildung »am« lrepiow Veranstalter am Freitag , den 29. Febr .
abend « 8 Nbr . im Lokal . Spreegarten " , Treptower Ebausiee , ein R,nz » M
mit dem getamtenSymphonielBlSthner ) - Orchester . Di¬
rigent : Herr Samillo Hildebrandt . Eaiift : Herr Konzertmeister Rtto ( a»
Lambinon . GminltSfa ; ten zum Preise von 75 Ps. find noch an der Abend -
tasse erbältlich .

Leber . vrastrlgs « lelepbonte - wirb Professor Dr . Leltbäuler Freile »,
7. Mär » , «dend » 7>/ , Uhr . In der Mufik >Hochschule einen Sxperimenial -
»orlrag hallen , der dazu dienen lo ». in da « Velen und in die Leisirmge »
pe « Radia » eirzuiühren . Bidrend de » ? ortrage « wird der Saat
( N den Bettjuntverketzr angeschlossen .

Hroß - Serliner parteiaachrichten .
Engerer öezirksvorstand .

Jrrtfaa , den 29. Febrnm . nachmittag » 9 Ahr . Sitzung k »

Sekretariat . Ltnbenstr . i
_

7. KnU CbctUtteatont ». beut ». Denner - ta «. abend » V, lldr . t » SGINee- Ste »»-
enmnalwin . Schilleestr . « ( »bgeichid link ») : Sonraz ». mb »t,kuM » n«a »n,d
der freie * Schulgenieinde . Thema : . Siretsziige t » die »«liiische Kirchen »
aeschlchie". Relereni : Gr», tzdunek. »Ichitge «chll ' angeleaendelren .

I «, «dt . Steialcke »dors >vst . . Heute, ade *», 7>, uyr : gr »uea »kend im Zugendhei «
Seebad , Refidenzstr . 49 2 ortrag de» • eitafsat Arthur Hidrtler

? uy »aöv »ranstoltuns » n .
mmt

verdedaziek Zelt »»4»»»i
U. Z Udr. m der Aul « de, i.
Dilhelm - , «tfe »erder Straße . Stutrift SV Ps.

(>Z. «e»t »>. Filumartrag Heut * adeeeb» A
»einein beschule t » Teurpelhaf , Friedrich - 0
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Oewerksthoftsbswegung
Mühlenbesi�sr und Wehrkreiskommanöo .

In unserem gestrigen Merzenblctt teilten wlr den Schiedsspruch
im Mühlermrbeiterstreli mit und seine Annahme durch die Mühen -
arbeiier Diese haben somit erklärt daß der Streik beendet

ist und sie bereit sind , die Arbeit zu den Bedingungen des SchK ' ds -

fpfuchs auszunehmen . Somit mußt « dos Wehrkreiskommando An -

Weisung geben , die els inhaftierten BetriebsratsmitZlieder auf

freien Fuß zu setzen , wenn es nicht selbst die Wiederaus -
nahm « der Arbeit in Betrieben , die ee für lebenswichtig erklärt , be -

hindern will . Bis heute mittag ist jedoch eine Freilassung der La -

Haftl - Ttun nicht erfolgt . Warum nicht ?
Dogegen haben die Mfihlenbefitzer den Schi »isfpruch o b -

gelehnt und dadurch die Wiederaufnahm « der Arbeit

unterbunden .
W r bestreiten den Mühlenbesitzern nicht das Recht , Bedingungen

aufzustellen , unter denen sie ihre Betriebe m Ganz setzen wollen ,

genau so wie die Mühlonarbciter das Recht haben . Bedingungen

aufzustellen , unter denen sie bereit sind , zu arbeiten . Wenn das

Wehrkrciskcmmondo auf Grund des Ausnahmezustandes sich jedoch

für verpflichtet hält , Betriebe in Gang zu halten , die für „ ' ebens -

wichtig * gelten , und gegen solche Personen vorzugehen , die dl «

Stillegung dieser Betriebe rerursachen , dann kann selbstverständlich
nicht die Rede davon sein , die staatlichen Machtmittel npr gegen
die Arbeiter anzuwenden . Ganz abge ' ehen davon , daß nicht
dt » inhaftierten Betriebsratsmitglieder die Verantwortung tragen
für die Arbeitsniederlegung in den Berliner Mühlen , denn der

Streikbeschluß ist von allen Arbeitern und Arbeitcrinnon oefoßt

worden , ist nach der Ablehnung des Schiedsspruchs durch die Müh »
l « n b e f i tz e r die Berantwortung für die Stillegung der Mühlen

ganz k' ar .
Wir gehen nicht fo weit , um nun die Berhoftunz der Mühlen .

bestper zu fordern . Abcr wenn das Wehrkreiskommando sich für

verpflichtet hält , von feinen Mochtmittsln Gebrauch zu machen , um

lebenswichtige Betriebe in Gang zu hatten , dann hätte es an die

Mühlenbcfltzer die Aufforderung richten müssen , die Betriebe auf
Grund des gefällten , von den Arbeitnehmern angenommenen
Schiedsspruchs wieder in Gang zu setzen , zumal die tech »

rttlche Möglichkeit der Inbetriebnahme auch ohne die Mühlen »

besitzer gegeben ist . Oder wollten die Militärbehörden , die nichts

xe ' en die streikenden Aerzte unternahmen . — und wenn es

, ' ebenswichtige Betriebe * gibt , dann sind es ocwiß die Kranken »

k a l f « n — , noch kurz vor Aufhebung des Ausnahmezustandes be -
ku - den daß ih ' e Machtmittel nur gegen Arbeiter aus »

reichen ? Das wäre eine Beweisführung , über deren moralische und

politische Tragweite offenbar bei den Militärbehörden keine Klar »

heit herrscht .
»

Wie das Wclff - Bureau heute mittag 12 Uhr mitteilt , ist auf

Anordnung des Wehrkreiskommandos heute früh
die Technisch « Not hilf « eingesetzt worden . Also die

Unternehmer weigern sich , ihr « Betriebe auf Grund des Schied ? -

fpruchs in Gang zu� fetzen , fordern dagegen die Technische Nothilfe

an . Und das Wehrkreiskommando kommt den Wünschen der Unter .

nehmer nach ! Und die zur Wiederaufnahme der Arbeit bereiten

inhaftierten Betriebsratsm . tglieder befinden sich immer noch hinter

Schloß und Niegel !

SsMüsse Ser

In den Togen vom 21 . bis 2S. Februar fand «in « Konferenz
von LorsicTid . Beirat und Gauleitern de » Aentralrerbandes der

Air ' estellten in Beelin statt . Gegen die Treibereien der reuen Ge »

werl - schaftszentrale wurde gaaen eine Siimm « eine Entschließung
angenomman , in der « s heißt : „ daß die Rote Gewerkschatsintec -
ro ionale immer rlanmäßiger ihr « zerhöreule Tätigkeit gegen d. e

freien Gcwerksthasdin vortreibt . Sie hat organisatorische Einrich -
hingen aeschaffen in der Absicht , die freien Gewarkschaften ihren poli -
tischen Zwacken dienstbar zw machen . Di « Konferenz erklärt daher .
daß di « Zugehörigkeit , die moralische oder finan »
zielle Unterstützung solcher Einrichtungen oder anderer
Bereinigungen , die die Gewerk ' chaften zu ?«rstvren drohen , nicht
verträglich ist mlt der Mitgliedschaft in unserem
V e r ba n d e. . . Solche Mitglieder stellen sich durch ein derartige »
Berhalten außerhalb der Organisation . *

Neben vracmlsatorlschen Frage « beschäftigte sich d' « Konferenz
eingehend mit Fragen der Sozialpolitik . Degen ds « Bestrebungen
auf Beseitigung der Gewerbe » und Kausmannsgerichtsbarkeit wurde
«ine Entschließung angenommen , di « die Schaffung allgemei »
nei Arbeitsgerichte fordert .

Weiterhin wurde der Ausbau der staatlichen chan -
delsaussicht verlangt , insbesondere wird die Drucklegung der
Jahresberichte für 1923 der Gewerbe - und ötemdelsauffichtsbeamten
gefordert , da sie gercdez » unentbehrlickx ' s Metteriol über sozial - und
wirt ' chaflliche Erfahrungen in Dcutsckland enthalten . Schließlich
wurde di « Fortführung der Sozialpolitik in einer
Entschließung verlangt , in der cs heißti

„ Eine durchgreifend « Sozialpolitik , insbesondere d' e Auf »
rechter Haltung das Achtstundentages , verbünd ? » mit
einer zielklaren Finanz » und Wirtfchaflspolitik . wird aLein den
Wi- deraukstieg Deutschlands ermöglichen und eine soziale Erneue .
rung bringen . Ohne «ine einmalige groß « Vermögens »
e- b g o b « ist dieses Ziel nicht zu erveichen Bei dsn bsvorsteh - enden
Wahlen zum Reichstag müssen die Angestellten ihre Stim -
nrerahfebe von der Stellungnahme der politischen Parteien zu
dieser Frage abhängig machen . *

Zur Bussperrung k » öer Wetallinöustrie .
Die wir knri vor Redatllvnssckilvß erfahren , soll versucht wer -

den . Lbgr dle 5rage der gclegenllichen Aebcrzeltarbei ! der Drücker
ln den Selriebe » zu Verhnndluuzen zu kommen . Sollte dabei in
einzelnen . Tollen keine Einigung erzielt werden können , so würde
Imme ? noch die Möglichkolk zu Lerhimdlungcu unter dcn Tarlskoa -
tcahenkco bestehen .

_

TaS BühnenfchiedSgericht zur Personalabbaufrage .
Am 22. Februar hatte sich das Bezirksschiedsgericht Berlin des

Bühnenvereins und der Bühnemxenossenfchaft unter Vorsitz von
Amtsgerichtsrat Dr . lzcrz mit einer inteviffanten Klage zu befchäf -
ti - s-n, die Rechtsanwalt Dr . Gustav Aßmann für 10 Mitglieder des
Neustrelitzer L o n d c s t h ea t « r s erhoben hatte weil das
Land Mecklenburq - Strelitz deren noch bis 1-5. August d. I .
laufende Bühnendicnstoerträge vorzeitig zum 1. Februar bzw .
1. März auf Grund der Personellabbauverordnung gekündigt
hatte .

Diese Kündigungen wurden vom Schiedsgericht mit der
Begründung für n. n w i r k f a m erklärt und der Beklagt « zur
Gehaltszahlung bis 15. August verurteilt , da es sich bei
Bühnendienfioerträgen um Verträge mit festem End »
t e r m i n handele , di « der Gesetzgeber nicht besonders in den cor »
schiedenen Abbauoerordnungen erwähnt Hab «, so daß der Anspruch
der Kläger wegen « inerLückeimCefetz gerechtfertigt erscheine .

GehaltSabba « bei den Knust » und Bauschlosscreieu .
Am Dienstag nahm die MitAieherversammlung der Gruppe

Kunst » und Bauschlosserelen des AsA - Bundes Stellung zu dem Ar »
beitgeberaniz <bot zwecks Regelung der FsbruarTeHälttr . Kasper
vom Zentrerloerband berichte ! « über dl « Situation . Bei den letzten
Verhandlungen behaupteten die Arbeitgeber , daß die 10 Proz .
Zusch ' ag zum Januarsehalt nur eine „ einmalige * Zuwendung
gewesen seien . Davon war jedoch bei den damaligen Verhandlungen
keine Rede . Das fetz ' ge Lrbeilzeberangebot geht auf eine völlige
tendenziöse Umgruppierung der Gehalts st äff ? »
l u n g e n hinaus . Der Lohnobbau bct ägt teilweise bis zu
2 0 Proz . , wähnend in einigen Gruppen geringfügige Er »
höhungen erfo ' gen sollen . Di « Tarifkommission der Angestellken
lehnte das Angebot grundsätzüich ab und teilte dcn
Uni « nehmcrn mit , daß die heutig « Dersommlung der Angestellten
darüber beschließen wird .

In der Aussprache wandte man sich allgemein gegen die An -
nähme des AerhanWungsrefultatas . Gegen eine kleine Minderheit
wurde b�' ckzlvssen , da » Angebot abzulehnen und den
Schkichtungsausschuß anzurufen . Der geschlossen «
Wider st and der Angestellten gegen den Gehaltsabbau muß sich
durchsetzen . _

Tie Slussperrnng in de » Geldschrankschlossereie « .
Die überfüllte Versammlung der streikenden und aus »

gesverrtsn Anbetterkchost derGeldschronkindustri « nahm
am Mittwechabend den Situationsbencht vom Genossen Fuchs vom
Metallarkxiteroerband entgegen . Schon seit Dezember versuchen
die Unternehmer «in « Lohnreduzierung Nach der anderen durchzu -
führen . Von dem Spitzenlohn von 70 Pf . hatten sie schon im
Januar 10 Proz . Abzug durchgesetzt . Jetzt beantragten sie wieder
ein « Kürzung des Lohn « » u m Z b zw . S P f. Dieses Ansinnen
wurde vom Verband abgelehnt . Der Schiedsspruch vom 19. Fe -
bruar setze einen Lohnabbau der Lohnklassen III . IV und V um je
2 Pf . fest . Die Spanne zwischen gelernten und ungelern »

ten Arbeitern ist also damit »est « ? ausgedehnk . Di « Funkttonär «
des Metallarbelterverbandes hatten zwar den Schiedsspruch a n g e »
nommen , aber den Transportarbeitern , weil diese von der Lohn -
reduzicrung gerrolsen werden , s r e i e A a n d gelassen . Daraufhin
haben letztere beschlossen , den Schiedsspruch abzulehnen . Di «
<rm 21 . Februar tagende Vorstandssitzung derArbeitgeber stellt «
sich nochmals auf den Standpunkt , daß es bei dem Lohnabbau
unbedingt bleiben muß . Am Freitag , d « n 22 . Februar ,
traten dann die Transportarbeiter in d « n Streit ,
Ein « Einigung wurde trotz Verhandlungen und Schlichtungsausschuß
nicht mehr erzielt . Auf Veranlassung des Schutzverbandes der Ber -
liner Schlossereien wurde nun die gesamte Arbeiterschaft .
also mehr als 1000 Mann , der Geldschrankindustrie ausgesperrt .
In der Versammlung kenn der feste W i l le zum Ausdruck , sich vor
der Unternehmerdiktatur nicht zu beugen . Well die

Unternehmer ehren cherrenftandpunkt durchsetzen wollen , ist ihr

ganzer Erfolg auf der kommenden Leipziger Messe in Frag « ge -
stellt . Pflicht aller Kollegen ist es . unbedingte Solidarität zu wahren .
Die Transportarbeiter oller Branchen und Kategorie »

müssen jede Stteikbrecherarbeit ablehnen .

Der Arbeitszeitkampf auf deu Werfte « .
Wie aus Hamburg berichtet wird , haben die Werftbesitzer

beschlossen , all « Arbeiter , di « nicht 9 Stunden arbeiten wollen,� wie
der verbindlich erklärte Schiedsspruch es fordert , als vertragsbrüchig

frisllos zu entlassen . Di « Werften wurden gestern abend ge »
schlössen . Auch in Flensburg wollen die Werftarbeiter vom

Neunstundentag nichts wissen . In Lübeck wurde der Hamburger
Schiedsspruch ebenfalls abgelehnt . Auf der Travewerft . der Koch -
fch - cn Schiffswerft und der Flenderwerst haben die Arbeiter am

Moniag und Diensteig wie sonst die Arbeit räch 8 Stunden be »
endet . Auch sie sind — etwa 1000 bis 1200 Mann — entlassen .

Die Aussperrung iu Norwegen .
LZ 000 Arbeiter auf der Straße ! Die norwegischen

Arbeitgeber haben ihre Drohung wahrgemacht und in wetteren Be >
trieben ausgesperrt . Als Geienmaßnahme haben die Arbeiter in
anderen Betrieben auch den Kreis der Sympathiestreiken »
den oermehrt . Ausgesperrt sind nunmehr zirka
10 000 Arbeiter , 8000 Arbeiter befinden sich im Sympathiestreik .
7000 Arbeiter des Eisen » und Transportfaches streiken gegen eine

angebotene Lohnherabfetzunq . Erneute zentrale VerHand »
lungen . die die Gewerkschaftszentrale anbot , haben di «

Unternehmer glatt abgelehnt : sie verlangen , daß die

Gewerkschaften im voraus sich rntt der Forderung geldlicher
Garantie gegen wilde Streiks einverstanden erklären .
Der norwegifchs Reichstag wird sich mit diesem ungeheuren Ar »

beitskampf . der die ganze Wirtschaft des Landes lähmt , beschäftigen .

MwtfiHclft
ZiNcuM ' Hoizverkrag . Zwischen der Holzindustrl « des besetzten '

Gebietes und der Micum ist ein Vertrag über di « H o l z l i e f e »

r u n g e n zum Abschluß gekommen . Nach den Abmachungen laufen

sämtliche Neparations - Holzlieferungen durch ein « zu bildende Treu -

handgefellscheift , die noch einem Schlüssel di « Lieferungen auf die

einzelnen Firmen umlegt . Di « Mieum hat «ine Ermäßigung der

Zölle zugestanden , z. B. ermäßigt sich die Ausfuhrabgabe von 8

bzw . 10 Prozent auf 1 Prozent . Der Vertrag gilt f ü r e i n I a Hr .
Die Lieferungen werden der deutschen Regierung auf Reparations »
konto gutgeschrieben .

Belebung «im Elsenmarkle . Es macken sich überoll Zeicben von

Belebung merkbar , dabei ziehen die Preise an . Auch das Ausland

tauft wieder stärker . Es werden von den Werken schon Lieferfristen
von 8 —10 Wochen gefordert . Das gilt natürlich bei weitem nicht

für alle Werke .

Das deutsche Wandergewerbe . Das Organ des Reichsverbandes
ambulanter Gewerbetreiber der berichtet von zunehmendem Auf¬
schwung der Reichsorganifa ion des Wandergewerbes . Damit ge »
winnt eine recht einflußreiche , meist in ihrem Umfang stark unter »

schätzte eigener ig « Spart « unserer Wirtschaft nicht zu unterschätzende
Emslußmöglichk . iten .

vor dänischen Iollerhöhungen . Dem dänischen Pirtan * » ist
infolge der starken Kurssentung der dänischen Krone ein dring -
licher Gesetzesvorschlag für ein « Reihe von Zoll -
erhöhungen zugegangen . Ein weiterer Antrag der Ko- serva »
tioen schlägt die Einführung der Zollzahlung in Gold vw .

Berentworttich illr Politik : «ruft 9U» tn : Wirtschaft : I . « ng »nttet ;
Gewcrllchottsdcwcauva : I . 6t « hur ; g- uMeton : Jt t . SJfchct ; Lotale »

und eonflincs : gn » «aifloM : «njelgen : St . Glocke: sämtlich in Perlin .
Borlag : Borroärto . Berlag G. w. b. V. . Berlin . Druck: Borwirt, . Buchdrucker «t
und Verlaaoanitalt Paul Singer u. To. . Berlin SW. SS». Lindenstrafie 5.
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Mfar solange der Vorrat reicht !

MscMuch rotKariert - 50 Pf.

Sandtach 70p(
HaadtncliHalb,e,nenefc�r90pf
Hondlncil «rea . c » . « >cm Meter 50 bl

Flanell dunkel festreift , Meter 85 f' i
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0tknla ! - 81i ) il oclma Me er �

k. -sl ! g?8l0! ! ' » - m drel «, Meter Z. 10 �tandZrM ��. .�
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Inielt «rbeeht , 130 cm breit . Meter 3 . 10 PnnZeSfOCk Stickerei . Stück 7. 61

öerrea - Einsatzhemden 3 . 80 Stickereien pnma Meie « von 30 pan

Siüiges Angebot in Strumpfwaren !
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Beinkleid ««stick » . .

Nachtiacke pnma .

stock 1. 95

stock 2. 35

stock 3. 75

Stock 4 . 60 j
stock 3 . 75 i

stock 3. 99 1

02MSN - Zte0mpkS
« cnwan . . Paar 80 Pf
Tann . . . . Paar 65 PI
Doppels , schw Paar 8 » pi
Seiden lor . . Paai 750 t
Enenn . Doppel « Paar 260 P( .

Herreii « l > otken
braun . , , Paar 45 Pf.
schwarz . . . Paar 60 P
geaireiit . , , Paar 70 PI.
K. jeice . . Paar 200 Pf
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Herren - Taschentccli hön' rsio ' il 35 pf s4 . 1. 00 1
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! üausbaltseifen - Fahrik
Sodafreie harte Ware ! !
Johannes Ole' z. Klosterstraße

üßCnmiAFC Iii ÄLElhBINZ' l . hS
DcaUiiuorb . i�otuDi - ii� - hlliirt
d.s Mrcnrjrti" ond trotidaBaahrwdatl di üiiliy ♦

ÄüssmsiRsr FeusrfesstaStiiRf s - Ver ®! R zu Berlin E . V . Gegr . 1921 . Hauptgesshäftsstaüa W 15 , Uhiands ! r . 42
, Ferofprecber Ublaad 2173 s Postcsheckkosio Bcrlla

Monatabeltrax von 18 —75 Jahre einheitlich 50 Pfennig . Mach 28 J»hreii bei' . ragifiiii Personen von 6
Ms 11 Ji ire haiae Htnräge AulDahmegebar : b s 15 Jahre : 1. - Mk, Ms SO Jahre 3. — AiK~ bis 55 | ahre 6. - AU. .
bt » 60 jähre 15 . — Mk, bi » 63 Jahre 25 — Mk. bi » 78 Ja . ir « 40 — Mk . bis 75 Janre 5 M<. pers - inen rber AS Jahre
werden nur in der Haupigeschifissteile aufdenomTcn . Wir »ind In der Laee , Mite ledern anderer Feuen estatiung *-
verrnr be n u bertritt In unsern Verein schon n cn 8 Wuchen - K renzzeit k s ' enjose tiasta tun « zu tewihren , so¬
bald die e ben dort ein Jahr Mitglied waren , und werden In so . chen fällen bis zum 44. Jahte keine Neuau . nahme -
teburen erhooen .

I 7S70 / Soiaseasianden 6 - 2 Uhr , Freliags 9 - 5 Uür .
Nsc . i clojübrtzcr r . l ! l ~: ied »chc7t kcstenfrele Beatat ' iios , welche bei ITnflllen sofort la Kra ' t trlti .

Darumer ve : siehi unser Vestin ; Voisci . rmsrrkBi } er cekor leitet da x mit I> m- i aurs atiuig , blnzeiüber Uhrune
nach dem Kramatori m r . »H eicenrm Spezia giasieic mwageu rebst Bei! eitern , nie amuirltilchen At esie Orgelspiel
in der H ne und BlumendeKoiation , — Ibr Mi. wirk n( eines beamteicn GcisMichcn w. rdrn die Kntten ms 5 — Mark
ver . Otet , de » I. Ilir hedner —, die Einäscheiunp , Ascnenkapsel , Beisefung uer - e ben una die Stelle Für Mit I euer ,

' weiche beim Ahleben dem Verein noch kein Jahr angehören , Ob«, nimmt de. Verein die Veiminelun « ; die anderen
Seibatkosten tragen die Hiaterbliebenen . Der Vorstand . C. Breitenleldt
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